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VShriſtian Böhme,
Der freyen Standesherrſchaft Seidenberg

wohlbeſtallter Hochgrafl. Einſiedeliſcher Verwalter
zu Reibersdorf,

den 4. Auguſt 1760.
ſein zeitliches Leben mit dem ewigen verwechſelte,

Und

Deſſen entſeelter Leichnam
den 6. darauf chriſtlicher Weiſe beygeſetzet,

den 10. deſſelben Monaths aber

dem

Gohlſeligen zu Ehren
eine Gedachtnißpredigt gehalten wurde,

Betrachtete kurzlich

bey Abfaſſung ſeines Lebenslaufes
ein

abweſender Anverwandter.
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JJaß das ganze menſchliche Leben nichts anders, als eine Rechnung ſey,

 zeigen ſo wohl deſſen naturliche, als auch moraliſche oder ſittliche Um—
x ſtande, nach welchen wir den Menſchen entweder in Anſehung ſeiner
mſelbſt, als auch in dem Verhaltniſſe gegen andere betrachten. So bald

mittierem Alter, theils nach dem gegebenen Ziele Moſis, mit 70. oder auch 8go. Jahren

wir gebohren werden, fangen wir die naturliche Rechnung von Tagen,
Monathen und Jahren an, die wir theils in zarter Jugend, theils m

beſchlieſſen. Erwagen wir ſolches nach den menſchlichen Handlungen, ſo werden wir
unter ſelbigen gute und boſe zahlen, nachdem ein jeder ſeine Lebensart in der menſchli—
chen Geſellſchaft erwehlet hat. Gleich auf den Anfang der gemachten Rechnung be—
ziehet ſich die abzulegende Rechenſchaft. Derjenige, der ſolche fordert, muß entweder
uber uns ſeyn, oder wenigſtens in ſolchem Verhaltniſſe gegen uns ſtehen, daß wir uts
nicht entbrechen können, von dem, was uns anvertrauet worden, gebuhrende Rech—
nung abzulegen. Alleſammt ſtehen wir als Haushalter unter der allgemeinen Aufſticht
des hochſten Gottes, der uns dieſes zeitliche LReben, und in demſelbigen Guter des Glu—

ckes, ja auch geiſtliche Gaben anvertrauet, welche unſern Leib und Seele, unſere zeit—
liche und ewige Wohlfarth betreffen. Von dem gemachten Gebrauch dieſer verliehenen
Gaben und Guter fordert dieſer Herr zu ſeiner Zeit Rechenſchaft, daß es heißt: Thue
Rechnung von demem Haushalten. Hier werden diejenigen als ungerechte Haushalter
abgeſetzet und ganzlich verſtoſſen, die nicht den vor Gott gultigen Burgen, der die
Rechnung gut machet, und die Schuld durch ſein Blut tilget; im Glauben aufzuwei
ſen haben. Und ſo verhalt ſichs mit dieſer Rechnung des menſchlichen Lebens, vom
Aufange bis zum Ausgange deſſelben.

Auf ſolche Weiſe fieng der, nach vollendeter Zahl ſeines zeitlichen Lebens nun
mehr wohlſelige Herr Chriſtian Bohme, bisher zur Hoch-Reichsgrafl. Einſiedeliſchen
freyen Standesherrſchaft Seidenberg gehorigen ſammtlichen Guter, beſtallt geweſener
Verwalter, die erſte Rechnung ſeines kLebens im Jahre r7ts. den 5. Julius, zu Schon—
feld in Meiſſen an, deſſen Vater der Ehrenwohlgeachtete und Wohlbenahmte Chriſtoph
Bohme, damals Schumacher und Jnnwohner in gedachten Schonfeld, nach der Zeit
aber Gartner in Zaſchendorf; Die Mutter aber Frau Maria, eine gebohrne Hornigin,
von mehr beſagten Schonfeld geweſen. Dieſe waren den 7. darauf bedacht, ſein erſtes
Schuld-Regiſter durch das Bad der geiſtlichen Wiedergeburt abzuthun, und ihn durch
die Heil. Taufe dem Schoſſe der chriſtlichen Kirche einzuverleiben, und ihm den Na—
men Chriſtian beylegen zu laſſen, auch vor ſeine fernere Erziehung nach Moglichkeit zu
ſorgen, und ihn fleißig zur Schule und Gottesfurcht anzuhalten, wahrender Zeit er
denn auch faſt 10. Jahr unter Großmutterlicher Aufſicht und Erziehung mit geweſen iſt,

bis ihn ſein wohlſeliger Herr Vetter, Tit. deb. weyl. Herr George Hoinig, der freyen
Standesherrſchaft Seidenberg wohlbeſtallt geweſener Amtsverwalter, und der Hoch—
Reichsgrafl. Guter 25jahriger Pachtinhaber, zu ſich genommen, und ihn im Rechnen
und Schreiben grundlich unterrichten laſſen, wodurch er auch geſchickt worden, nach
der Zeit auf andern auswartigen Herrſchaftlichen Gutern, und inſonderheit ſeit 1739.
auf denen hieſiger Gegend in Reibersdorf bis 1744. als Kornſchreiber zu dienen, in wel—

chem Jahre ihm wohlerwehnter ſein Herr Vetter, der Herr Amtsverwalter Hornig durch
den Tod entfallen. Von der Zeit an wurde ihm von damaliger gnadigen Erbherrſchaft,
Sr. Hochgebohrnen Excellenz, dem Konigl. Pohln. und Churfurſtl. Sachß. Herrn
Cammerherrn, Herrn Detlev Heinrich von Einſiedel, wegen ſeiner erkannten Fahigkeit,
die Verwaltung der ganzen Wirthſchaft gnadigſt anvertrauet, von welcher er aber keine
langere, als 2jahrige Rechnung abzulegen hatte, indem im Jahre 1746. nach erfolgten



hochſeligen Ableben Sr. Hochgebohrnen Excellenz, des hocherwehnten Herrn Cammer—

herrn die Erbfolge ſammtlicher Guter auf ſeinen einigen Herrn Bruder, den Hochge—
bohrnen Herrn, Herrn Johann George, des Heil. Rom. Reichs Grafen von Einſiedel,
Sr. Konigl. Majeſtat in Pohlen und Churfl. Durchl. zu Sachſen hochbeſtailten Erſten
Hofmarſchall ec. kam, welcher die treuliche Fuhrung ſeiner Wirthſchaft gleichfalls fur
genehm hielt, und ihn deswegen in ſolcher Verwaltung beſtatigte, zu deren Erleichte—
rung ihm auch GOtt in eben dieſem Jahre eine geliebteſte Ehegehulfin in der Perſon der
Wohledlen, Ehr-Sitt- und Tugendbegabten Frau, Frau Johannen Veroniken, Tit.
hon. deb. weyl. Herrn Chriſtoph Benjamin Rumplers, geweſenen wohlverdienten Di—
aconi zu Seidenberg nachgelaſſene Frau Wittwe, und Tochter Sr. Hochehrwuroden,

weyl. Herrn Johann Gottlieb Kucius, der Heil. Schrift hochberuhmten Doctoris, der
Kurchen zu Pirna hochverordneten Paſtoris Primarii, und der geſammten Duces hoch—
anſehnlichen Superintendentens, zugefuhret, welche bey ſeinen ſchwerſien Wirthſchafts—
ſorgen ihn mit ehelicher Liebe und Beyſtand jederzeit erfreuet, deſſen er auch nach ent—

ſtandenen Kriegsunruhen in unſerm Sachſiſchen Vaterlande beſonders benothiget gewe—
ſen. Jn eben ſolcher unruhigen Zeit, namlich im vergangenen 1759. Jahre mußte unſer
feliger Herr Verwalter durch Allerhochſtes gottliches Verhangniß abermals eine wichtige
und vor ihn und alle Unterthanen ſehr betrubte Veranderung erfahren, indem es Sott
gefiel, Sr. Excellenz den Hochermeldeten Herrn Erſten Hofmarſchall aus dieſer Zeitlich—
keit abzufordern, und in die frohe Ewigkeit zu verſetzen. Nunmehr wurde unzer ſel.
Herr Verwalter zum drittenmale von des hochſeligen Herrn Erſten Hofmarſchalls Excel—
lenz, in hinterlaſſener Hoch-Reichsgrafl. Familie, alteſten Herrn Sohne, Sr. Hoch.e—
bohrnen Excellenz, Herrn Johann George Friedrich, des Heil. Rom. Reichs erafen von
Einſiedel, Sr. Konigl. Majeſtat in Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen hochbe—
ſtallten Herrn Cammerherrn, wie auch Hof- und Juſtitienrathes als Erbherrn der frey—
en Standesherrſchaft Seidenberg re. in eben der Station zu Fuhrung fernerer Rechnung
und Rechenſchaft aufgefordert, und den 22. May 1760. bey geſchehener Huldigung in
Pflicht genommen, und geſchahe auch im Monath Julius darauf, zum groſten Vergnu—
gen, daß hochgedachter Herr Cammerherr, in Begleitung ſeines einzigen jungern Herrn
Bruders, des Hochgebohrnen Herrn, Herrn Detlev Carl, des Heil. Rom. Reichs
Grafen von Einſiedel, Sr. Konigl. Majeſtat in Pohlen, und Churfurſtl. Durchl. zu
Sarhſen hochbeſtallter Cammerjunker rc. den Sitz dieſer freyen Standesherrſchaft zum
erſtenmale mit ſeiner Gegenwart begnadigte, als wenig Tage drauf bey unſerm H irn

Verwalter, nach einer zugeſtoſſenen Unpaßlichkeit, ſich der gottliche Wille offenbarete,
daß es hieß: Du kannſt nicht inehr Haushalter ſeyn. Er bekam namlich den 24. Juni
einen innerlichen Froſt, iwelchen man aber damaliger kalten Witterung zuſchrieb, allein
den 26. drauf muſte er ſich gar zu Bette legen, und bekam auf den Froſt eine gewaltige
Hitze. Ob nun wohl bey ofterem Beſuche ſeines Herrn Medici die heilſamſten Mittel
angewendet wurden, auch die Umſtande der Kranckheit noch immer gute Hofnung zur
Geneſung ubrig lieſſen; ſo fand ſich doch am 1. Auguſt ein fleckichter Frieſelausſchlag,
welchen man gleich anfanglich vor bedenklich anſahe, auch kurz darauf je mehr und mehr

gefahrlicher wurde, indem innerliche Entzundung, nebſt ſtarken Phantaſien darzu ka—
men, welche auch faſt bis an das erfolgte Lebensende anhielten, bis er endlich nach ge—
ſchehener prieſterlicher Einſegnung den 4. Auguſt „fruhe 3 Viertel auf 6. Uhr, unter
Vorſprechung des Liedes: Herr Jeſu Chriſt, wahr'r Menſch und Gott rc. zu ſchmerzli—

chem Betrubniſſe ſeiner hinterlaſſenen Frau Wittwe und anweſenden Bruders, ſeinen
Geiſt in die Hande ſemes Erloſers aufgab, der die aufhabende Rechnung vor Gott mit
ſeinem Blute geloſchet, und die Handſchrift, die wider ihn war, aus dem Mittel ge—
than. Es beſtehet aoer die ganze Rechnung ſeines wohlgefuhrten Wandels in 45. Jah—
ren, 4. Wochen und 2. Tagen, in welchen er die letzten 14. Jahre mit ſeiner herzlich ge—
liebten und nunmehr ſchmerzlich leidtragenden Frau Eheliebſten in der vergnugteſten, ob
zwar nicht mit Leibeserben geſegneten Ehe gelebet. Wie der Wohlſelige allezeit Gott,



und ſein Wort geliebet, ſich auch vor der Welt eines frommen und ehrbaren Wandels
beflieſſen, und in ſeinen Verwaltungen ſich dermaſſen vorſichtig bezeiget, daß er in allem
treu und richtig befunden worden; ſo wird er auch von Gott, bey ſeiner bezeigten Buſſe
und Glauben, als ein guter Haushalter in Gnaden angeſehen werden, von dem es heiß
ſet: Du biſt uber wenig treu geweſen, ich will dich uber viel ſetzen; wie denn ſolches der
betrubten Frau Wittwe und hinterlaſſenen Geſchwiſter, auch andern nahen Anverwand—
ten zu beſonderm Troſte gereichen kann, vornamlich, wenn Sie hierbey den Willen des
Hochſten vor den beſten erkennen werden. Des Wohlſeligen ſein Leichentexrt iſt aus
Jeſ. 57, 1. 2. genommen: Die Gerechten werden weggeraft vor dem Ungluck c. Uber
welche Worte ich keine ſchonere Gedanken, als eines ehemaligen dffentlichen Lehrers der
Dichtkunſt zu Konigsberg in Preußen, Herr M. Simonides Dach, in dem Liede finde:
O wie ſelig ſeyd ihr doch, ihr Frommen rc. Jndeſſen trage kein Bedenken zum aufrich:
nigen Andenken gegen den Wohlſeligen mich kurzlich alſo auszudrucken:

CDWebe in der Zahl der Frommen,
Selig aufgeloßter Geiſt,

Wo dich Jeſus ſelbſt willkommen,
Und in Freude leben heißt.
Denn hier iſt ja nichts als Quaal,
Jammer, Unruh, uberall.

Fromme werden weggeraffet,

Vor dem Ubel boſer Zuit,
Und zur wahren Ruh geſchaffet,

Wo ſie weder Krieg und Streit,
Noch ein Ungluck ruhren kann;
Jeſus nimmt ſich ihrer an.

Hat der Leib zu ſeiner Kammer
Gleich ein ſchlechtes Leimenhaus,

Ruht er doch von allem Jainmer,
Und ſchlaft drinnen ſicher aus,
Bis ihn aus dem, das ihn deckt,
Jeſus wieder auferweckt.

Laßt uns demnach richtig wandeln,
Und auf Gottes Wegen gehn,

Mit dem Nachſten redlich handeln,
Wir wir deuken zu beſtehn;
So macht Jeſu theures Blut
Uuſer letztes Ende gut.
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